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Halten wir zunächst einmal fest: Das Recht auf Unversehrtheit des eigenen Körpers und das Recht,
über diesen selbst zu bestimmen, sind fundamental und werden vor allem Frauen und Queers immer
wieder abgesprochen, Männern hingegen nicht. Geht es um sexualisierte Gewalt, Abtreibungen oder
Geschlechtsangleichungen, sollen sich Frauen und Queers reinreden lassen, wenn ihre Stimme
überhaupt gehört wird. Damit muss endlich Schluss sein!

Die krasseste Gegenbewegung kommt nicht nur von rechts, sondern auch von christlichen
Fundamentalist:innen. Einmal jährlich, dieses Jahr am 17.9., treffen sie sich in Berlin zum „Marsch
für das Leben“ oder auch „1000-Kreuze-Marsch“. „1000 Kreuze“ sollen hier symbolisch für
abgetriebene Föten stehen. Die „Pro Life“-Bewegung, wie sie sich selbst nennt, hat Ableger in
mehreren Ländern.

Hintergrund

In den letzten Jahren konnte dieses Spektrum jährlich mehrere Tausend Menschen mobilisieren. Seit
etwa 20 Jahren reisen sie dafür aus ganz Deutschland nach Berlin. Sie sind gegen Abtreibungen.
Auch Aufklärung lehnen sie ab. Untersuchungen vor der Geburt, die schwere Krankheiten bereits
erkennen ließen, oder Samen- und Eizellspenden sind ihnen ein Dorn im Auge. Gleichgeschlechtliche
Paare sollten ihrer Meinung nach keine Kinder bekommen, da dies wider die Natur wäre. Das von
ihnen propagierte „Recht auf Leben“ ist eben nur auf Heterosexuelle mit Kinderwunsch und
biologischer „Schöpfungsfähigkeit“ ausgelegt, die es sich leisten können. Vorne mit dabei
marschieren Kirchenvertreter:innen, Ultrakonservative, christliche Fundamentalist:innen,
Antifeminist:innen und natürlich die AfD. Die Nähe zu rechtem Gedankengut der Bewegung zeigt
sich nicht nur anhand ihrer Mitstreiter:innen, sondern auch an der Wahl ihrer Worte. In
Verharmlosung von NS-Sprache werden schnell Begriffe wie „Babycaust“ oder „Euthanasie“
geprägt.

Christlicher Fundamentalismus national wie international: frauen-,
queerfeindlich, reaktionär!

Die Ideologie der christlichen Fundamentalist:innen ist nicht weniger reaktionär als die anderer
Religionen. Sie bilden einen radikalen und zum Teil politischen Arm von Ultrareligiösen. Sie lehnen
moderne, wissenschaftliche Erkenntnisse und Methoden ab. Ihre Richtschnur ist die Bibel und der
Erhalt einer patriarchalen Gesellschaft, in der Frauen nicht mal über ihren eigenen Körper
bestimmen dürfen. Alles, was nicht „von Gott geschaffen ist“, darf es in ihren Augen nicht geben.
Dazu zählen: Sex und Liebe fernab des Reproduktionsgedankens. Klingt wie Mittelalter, ist aber
Neuzeit.

Diese Bewegung gewinnt überall auf der Welt an Fahrt. Besonders in den USA sind christliche
Fundamentalist:innen wie Evangelikale auch in wichtigen politischen Ämtern vertreten. So kam es
2022 auch dazu, dass der Supreme Court sich gegen das Recht auf Abtreibung gestellt hat. Einzelne
Bundesstaaten wie Kansas versuchen, dies jedoch zu umgehen (Abstimmung vom 3.8.22).  Auch in
Europa, bspw. in Spanien oder Frankreich, ist Abtreibung nichts Selbstverständliches und die
Bewegung groß. (In Deutschland übrigens auch nicht: es ist nicht legal, sondern lediglich bis zur 12.
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Woche straffrei. Ärzt:innen oder Beratungen dazu zu finden, ist leider so gut wie unmöglich.)

Der Aufschwung, den religiöser Fundamentalismus derzeit erlebt, kommt nicht von ungefähr.
Gerade in Krisenzeiten, und das sind wir mit Wirtschafts-, Corona- und Umweltkrise sowie
kriegerischen Auseinandersetzungen, suchen sich unterschiedliche Klassen verschiedene Strategien.
Vor allem das Kleinbürger:innentum versucht, an Altbewährtem festzuhalten oder gar die Zeit
zurückzudrehen. Für sie stellt Abtreibung einen „Angriff“ auf die bürgerliche Familie dar, die schon
längst nicht mehr nur Vater, Mutter und 2 Kinder bedeutet und in einigen Region dieser Welt nie
hat, eine Krise im Kleinen. Das scheint zunächst absurd, da einem die Nachbar:innen, ihre
Familienform oder sexuelle Orientierung egal sein könnten. Es ist ihnen aber nicht egal, weil sie ihre
Ängste auf ihr näheres Umfeld projizieren, anstelle sie mit ihren Ursachen, gesellschaftlichen
Krisen, in Zusammenhang zu setzen, um diese zu bekämpfen. All dies geschieht vor dem
Hintergrund der Angst vor gesellschaftlichem Abstieg und Existenzverlust.

„Ob Kinder oder keine, entscheiden wir alleine!“

Herzlich willkommen im 21.Jahrhundert: Frauen und Queers haben Rechte. Die kamen nicht aus
dem Nichts, sondern mussten erst hart erkämpft werden. Daher gilt es, sie jeden Tag zu verteidigen.
Erst 1997 wurde Vergewaltigung in der Ehe in Deutschland strafbar. Unsere bürgerlich-
demokratischen Rechte sind demnach zum Teil noch ziemlich jung. Sie werden derzeit aber weltweit
wieder angegriffen und in Frage gestellt. Dazu braucht es auch internationalen Protest und
Vernetzung. Egal, ob in den USA oder Deutschland, Abtreibungsrechte müssen gegen die rechte
Welle verteidigt werden. Das bedeutet auch, dass das Thema mehr Aufmerksamkeit im
Medizinstudium bekommt, es mehr einfach zugängliche Beratungsstellen und sexuelle Aufklärung
geben muss. All das kann natürlich nicht vor jeder ungewollten Schwangerschaft schützen, denn
dazu bräuchte es auch mehr Prävention gegen Vergewaltigungen und ein Umdenken in den Köpfen,
das dazu führt, dass endlich offen über Sex gesprochen wird. Es wäre aber ein wichtiger Schritt.

Natürlich ist das nur Symptombekämpfung. Denn auch Selbstbestimmungsrechte sind vor allem eine
Klassenfrage. Arbeiterinnen können sich nicht leisten, zum Abtreiben ins Ausland zu fahren oder
sich mit Top-Anwält:innen der Strafe vor Gericht entziehen. Sie müssen oftmals noch lange in
Gewaltbeziehungen bleiben, weil sie nicht nur emotional, sondern auch ökonomisch abhängig sind
oder es zu wenig Plätze in Frauenhäusern gibt. Einen langfristigen Schutz und eine Verbesserung
der Situation kann es nur geben, wenn die patriarchale Gesellschaft über den Haufen geworfen
wird. Ein paar Schritte dahin?

Vollständiges Recht auf Abtreibung, überall, kostenlos, während der gesamten
Schwangerschaft! Kostenloser Zugang zu Verhütungsmitteln!

Für echte Aufklärung in der Schule: Über Sex reden lernen, Verhütung und
Abtreibung  gehören in den Unterricht, Erziehung und Pädagogik als Schulfach für
alle, und nicht nur als Ausbildung in klassischen Frauenberufen!

Kostenlose und umfassende Hilfe für Betroffene von sexualisierter Gewalt und
Vergewaltigungen! Für die jederzeitige Möglichkeit sich einseitig scheiden zu lassen
und auszuziehen! Massiver Ausbau von Schutzräumen und Wohnungen für Betroffene
unter demokratischer Kontrolle der Frauenbewegung und der Gewerkschaften!
Selbstverteidigungsunterricht in der Schule!

Vollständige Vergesellschaftung der privaten Reproduktionsarbeit – einschließlich
einer gemeinschaftlichen Kindererziehung, kein Kind soll von seiner biologischen



Elternschaft abhängig sein!

Auf die Straße, für die Freiheit, für das Leben – gegen den Marsch für ein
patriarchales, unterdrückerisches Leben!


